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Angeſpannte Reichsfinanzen
r IDas Zündholzmonopol im Reichstag.

(124. Sitzung.) B. Berlin, 23. Januar.
Der Reichstag beſchäftigte ſich in erſter Leſung mit dem

Zündholzmonopol und der damit verbundenen Kreuger
Anleihe. Alle Parteiredner brachten Bevenken gegen die Vor
u zum Ausdruck. Die Sozialdemokraten ließen erklären,
daß ſie dem Geſetz nur zuſtimmen würden, wenn den Konſum
genoſſenſchaften gewiſſe Vorzugsrechte in der Höhe der Er
zeugung erhalten bleiben. Gegen dieſe Vorzugsrechte wandten
ſich die Redner der anderen Parteien, die es gleichfalls be
dauerten, daß die Zündholzinduſtrie ausländiſchem Kapital
ausgeliefert wird.

Moldenhauer zur Kaſſenlage.
Das Zündholzmonopol.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages begann Frei
tag die Beratung des Zündholzmonopolgeſetzes. Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer gab einleitend eine über
ſicht über die Kaſſenlage des Reiches. Der
Miniſter ſtellte feſt, daß es mit Hilfe des überbrückungs
kredits in Höhe von 350 Millionen Mark gelungen ſei, den

i e r itere Schwierigkeite über
Steuereinzahlungen eine Verbeſſerung der Kaſſenlage ein
getreten, ſo daß

im Augenblick keine Schwierigkeiten
beſtehen. Der am 31. Januar zur Rückzahlung fällige
Bankkredit von 200 Millionen Mark ſei inzwiſchen auf etwa
ſechs bis neun Monate verlängert worden. Für Januar ſei
mit einem überſchuß von 117 Millionen zu rechnen. Für
Februar rechnet der Miniſter mit einem Fehlbetrag in
gleicher Höhe, ſo daß ſich dieſe beiden Monate ausgleichen
würden. Für März werde ein weiterer Fehlbetrag von
140 150 Millionen Mark entſtehen.

Zur Deckung dieſes Ende März beſtehenden Fehl
betrages würden rund 55 60 Millionen Mark aus der
Abrechnung mit dem Reparationsagenten beziehungs
weiſe mit der Reichsbahn nach Jnkrafttreten des
Young- Planes verfügbar werden, die jetzt infolge
der nachträglichen Zahlung des Reichsbahnanteils an der
Dawes Zahlung vom Reparationsagenten noch zurückbe
halten werden. 20 Millionen würden aus dem Verkauf
von Effekten flüſſig gemacht werden können. Über die

Deckung des dann noch verbleibenden Fehlbetrages ſeiten
erfolgverſprechende Verhandlungen eingeleitet worden.

Fehlbeträge und Kreuger-Anleihe.
Der Miniſter wies dann auf die Schwierigkeiten der
Steuerſchätzung und des Bedarfs für die Arbeitsloſen-
verſicherung hin. Wenn die Steuerdepreſſion anhalte und
die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes ſich weiter ver
ſchärfe, dann könnten dieſe beiden Punkte eine Ver
ſchlechterung der Kaſſenlage um 100- 120 Millionen her
beiführen. Vor Mitte Februar werde ſich das nicht über
ſehen laſſen. Nach dem für das erſte Halbjahr des
Rechnungsjahres 1930 aufgeſtellten Kaſſenplan ergibt ſich
für das erſte Vierteljahr 1930 ein Fehlbetrag von 273
Millionen und für das zweite Vierteljahr ein ÜUberſchuß
von 96 Millionen. Dieſer Überſchuß werde ſich durch die
erſte Rate der Kreuger- Anleihe um 195 und durch andere
Maßnahmen um 14 Millionen erhöhen. Mit dieſem
Betrag könnten der Fehlbetrag des erſten Vierteljahres
abgedeckt und Kredite in Höhe von rund 40 Millionen
zurückgezahlt werden. Jn den veranſchlagten Ausgaben
für die Monate April bis September ſeien monatlich
50 Millionen Mark zur Abdeckung des überbrückungs

D 3 r garauf, a J ilegung auf der Annahme des Young Planes beruhe. Sie
beweiſe jedoch eindeutig, daß trotz der Annahme des
pung Planes die Kaſſenlage nach wie vor äußerſt
angeſpannt bleibe. Zur überwindung des für Ultimv
Juni errechneten Fehlbetrages von 273 Millionen Mark
ſehe er keinen Weg, wenn nicht das Zündholzmonopol mit
der Kreuger- Anleihe zuſtande komme.

Jn der ſich anſchließenden Debatte erklärte Direktor
Hans Krämer, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates,
in der Situation der deutſchen Zündholzinduſtrie ſei ein
Kampf gegen den Schwedentruſt ganz unmöglich. 30
Prozent des geſamten Konſums entſielen auf ruſſiſche
Zündhölzer, die zu Schleuderpreiſen eingeführt werden.
Für das Monopol hätten ſich nicht nur die Schweden,
ſondern auch die deutſchen Zündholzfabrikan-
ten mit alleiniger Ausnahme der unerlaubt Fabrizieren
den eingeſetzt.

Die Sitzung wurde nach vertraulichen Darlegungen
des Direktors der Reichskreditgeſellſchaft, Dr. Ritſcher,
über die Schwedenanleihe vertagt.

e echnungs-

Hindenburg über Oſtpreußen.
Die bedrängten Oſtprovinzen.

Zum Empfang der Landeshauptleute der deutſchen
Oſtprovinzen beim Reichspräſidenten ſind in
einem Teil der Offentlichkeit Außerungen des Reichspräſi
denten mißverſtändlich wiedergegeben worden.

Die Unterhaltung, welche bei dieſem Anlaß geführt
wurde, und die von den Vertretern der deutſchen Oſt
provinzen überreichte Denkſchrift betrafen ausſchließlich
die wirtſchaftliche Notlage der deutſchen Oſtprovinzen.
Politiſche Fragen wurden überhauptnicht berührt. Der Reichspräſident hat zum Aus
druck gebracht, daß er der Notlage des deutſchen Oſtens
und insbeſondere Oſtpreußen s, ein warmes Ver
ſtändnis entgegenbringe und mit allen Kräften verſuchen
werde, den bedrängten Oſtprovinzen eine durchgreifende
Hilfe zuteil werden zu laſſen.

Oſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer.
Die diesjährige Vollverſammlung der Landwirtſchafts

kammer wurde in Königsberg durch den Präſidenten Dr.
Brandes mit einer eingehenden Darlegung der wirtſchaft
lichen Notlage der Provinz eröffnet. Dr. Brandes führte u. a.
aus, daß das vergangene Jahr wieder im Zeichen der Unren
tabilität mit allen ihren Folgeerſcheinungen geſtanden habe.
Die Geſamtverſchuldung habe um 10,6 Prozent zugenommen.
geſt durchſchnittliche Zinsbelaſtung ſei auf 48,6 Mark je Hektar
geſtiegen.

Als Vertreter der preußiſchen Staatsbehörden wies Ober
präſident Siehr u. a. darauf hin, daß die landwirtſchaft
liche Kriſe an alle Kulturländer herantrete. Jn Erkenntnis
dieſer Lage ſei von den zuſtändigen Stellen ein weitgehender
land wirtſchaftlicher Schutzzoll durchgeführt. Das Ziel ſei, der
Landwirtſchaft in dieſer Schutzzeit eine Grundlage zur wirt
ſchaftlichen Umſtellung zu geben.

Die Londoner Konferenz.
Feder Vorſchlag wird geprüft.

Freitag fand eine Sitzung der franzöſiſchen und der
britiſchen Geſamtdelegation ſtatt. Später wurde eine weitere
Konferenz der britiſchen und der italieniſchen Delegation ab
gehalten. Nach der Sitzung der britiſchen und der fran
zöſiſchen Delegation wurde ein amtliches Kommuniqué aus

„gegeben, das befagt, daß die beiden Delegationen zuſammen
getroffen ſeien, um den Bericht zu erwägen, den der Sach
verſtändigenausſchuß vorbereiten ſollte.

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stinſon hielt an
die Preſſe im St. James-Palaſt eine kurze Anſprache, in der
er erklärte, der bisher erzielte Fortſchritt ſei ſehr ermutigend.
Stimſon berichtete weiter, daß er ſich wahrſcheinlich Freitag
nachmittag nach ſeiner Zuſammenkunft mit Grandi, dem
Vertreter Jtaliens, auf das Land begeben werde; er erklärte,
er könne nicht im einzelnen über die bisherigen Beratungen
ſprechen. Was er ſagen könne, ſei nur, daß jeder Vorſchlag,
der vorgebracht werde, erörtert werde.

Die polniſche Aufrüſtung.
Ein Drittel der Staatsgusgaben

für Heereszwecke.
Wie aus Warſchau berichtet wird, umfaßt der

polniſche Heeres haushalt für das Jahr 1930/31
zuſammen mit den Ausgaben für den Grenzſchutz und
die militäriſche Jugendausbildung eine Summe von
über 900 Millionen Zloty, d. h. alſo ein Drittel des
geſamten Haushalts.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen.
Die deutſch polniſchen Verhandlungen ſollen dem Ver

nehmen nach im Anſchluß an die Genſer Beſprechungen noch
im Laufe dieſer Woche weitergeführt werden.

zu haben, zum Tode verurteilt.

ſoll. War rhe ſogehend, verliert ſich derartig in Einzelheiten, daß ſelbſt

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages erſtattete e

finanzminiſter Dr. Moldenhauer ausführlichen Bericht über
die Kaſſenlage. Nach ſeiner Anſicht iſt die Annahme des
Zündholzmonopols ünd der damit verbundenen Kreuger
Anleihe unabweislich.

Die Schwierigkeiten, die einer Regierungsbildung auf
Grund der Großen Koalition in Preußen bisher entgegen
ſtanden, ſollen beſeitigt ſein. Der Eintritt volksparteilicher
Miniſter in das Kabinett wird angeblich in den nächſten
Tagen erfolgen.

Die Parteien des Freiſtaates Heſſen beſchäftigten ſich mit
der Frage, ob wegen der ungünſtigen Finanzlage Heſſens ein
Anſchluß an Preußen in Betracht gezogen werden könne.

Jn Moskau wurden vier Tſcherwonzenfälſcher, die an
gaben, aus politiſchen Gründen gegen die Sowjets gehandelt

Die Kehrſeite.
Die Sorge vor dem Morgen. Der Jrrſinn
von Verſailles. Die Front nach Oſten.

Nein, es fehlt wirklich nicht an Fragen der „großen
Politik“! Konferenz folgt auf Konferenz und tagelang,
wochenlang debattiert man über gewiß weltbewegende
Probleme, deren Löſung das durch den Krieg und die
Kriegsfolgen verzerrte Antlitz dieſer Welt wieder glätten

Man verhandelt ſo lange, ſo ausgiebig und ein
der politiſch regſame und intereſſierte Menſch nachgerade
die notwendige Aufmerkſamkeit dafür nicht mehr aufzu
bringen vermag. Das gleiche gilt auch für die Unzahl
der Programme, der Vorſchläge, Anregungen und Be
trachtungen, die wahllos und zahllos, oft nur zu kurz
lebigem Daſein das Licht der Welt erblicken, alle mit
der an ſich löblichen Abſicht, Deutſchland aus ſeiner
finanziell- wirtſchaftlichen Not herauszubringen. Leider
ſtecken wir aber immer noch in dieſer Ara des Herum
taſtens, des Debattierens, des Streites um den einzu
ſchlagenden Weg derart tief drin, daß die große Maſſe
immer mehr ſpürt, um wieviel näher ihr das Neſſus
hemd der täglichen Not iſt als der Rock einer zukünftigen,
aber ungewiſſen Beſſerung. Das iſt die Kehrſeite
jener „großen Politik“, iſt die Not des Tages, die Sorge
vor dem Morgen, die ſo ſtark iſt, daß man für das über
morgen oder eine noch ſpätere Zukunft kaum ein größeres
Intereſſe aufzubringen vermag.

Natürlich brennt dieſes Neſſushemd der Not ganz
beſonders ſchmerzhaft auf dem Leib der Bewohner
unſerer Grenzländer. Nicht bloß in der einzigen
„Kolonie“, die Deutſchland beſitzt, in „Oſtpreußen“,
ſondern auch in den pommerſchen, brandenburgiſchen,
ſchleſiſchen, ſächſiſchen Grenzgebieten. Es iſt ja jetzt
gerade zehn Jahre her, ſeit der Jrſinn der Ver
ſailler Grenzziehungen Wirklichkeit wurde, der
Pole vor allem einrücken durfte in jene Gebiete, die ihm
die Ahnungsloſigkeit und der Deutſchenhaß der „großen
Vier zuſprachen. Aber dieſe Grenzziehung wurde nur die
Vorausſetzung zu Schlimmerem, das mit dem kurzen Hin
weis auf den Handelskrieg mit Polen und die
prohibitioniſtiſche Zollpolitik der Tſche
choſlowakei genügend gekennzeichnet iſt. Oſtpreußen
und die anderen Grenzgebiete leiden furchtbar darunter,
daß ſie von ihrem Hinterland abgeſchnitten ſind, und ein
nur geringer Troſt iſt es, daß es in Polen wirtſchaftlich
finanziell auch nicht zum beſten beſtellt iſt, daß
auch die tſchechi ſche Währung durchaus nicht zu
den Edelvaluten gehört. Daß eine Stadt wie Breslau
in größten finanziellen Schwierigkeiten iſt und man dort
nicht mehr aus noch ein weiß, das allein ſpricht ebenſo
Bände wie die Tatſache, daß ſelbſt Sachſens Hauptſtadt,
Dresden, zu den verzweifeltſten finanziellen Maßnahmen
greift, um aus gleicher Not herauszukommen. Aber mit
gefeſſelten Händen ſteht auch des Deutſchen
Reiches Präſident da, an den ſich eine Deputation der
deutſchen Grenzmarken, die Landeshauptleute der öſtlichen
Provinzen gewandt haben. Er, der einſt der Befreier
Oſtpreußens war, ſoll helfen und kann doch nicht wirk
ſam helfen. Kann nur an der Hoffnung feſthalten, daß
eine ſpätere Zukunft es ermöglichen mag, die Korridor
frage in einem für Deutſchland günſtigeren Sinne zu be
reinigen. Und ebenſowenig bedeutet es ja unmittelbare
Hilfe in der Not der Gegenwart, wenn der preußiſche
Miniſterpräſident ſelbſt ein Oſtpreuße ſeinem Willen
und ſeiner Uberzeugung Ausdruck gab, daß der Preußiſche
Staat und er tut dies für das geſamte deutſche Volk
mit größter Aufmerkſamkeit auf die wirtſchaftliche Ent
wicklung, die ſteigende Not in Den Grenz



gebieten achten müſſe. Ob dies und anderer
Miniſter Zuſicherungen Worte bleiben oder Wirklichkeit
werden, wird eine nahe Zukunft entſcheiden: dann näm
lich, wenn der den ganzen deutſchen Oſten bis in die tief
ſten Tiefen erregende Vertragsabſchluß mit Polen durch
einen handelspolitiſchen Frieden ergänzt und nun dieſer
ganze Fragenkomplex der Beſchlußfaſſung des Reichstages
vorgelegt wird.

Dabei könnte allerdings auch nur ein geringer
Troſt die Not des Augenblicks noch größer ſein. Die
Arbeitsloſen ziffer iſt auf eine Höhe geſtiegen, die
etwa gleich iſt jener durch die furchtbare Kälte im Vorjahr
hochgetriebenen. Das läßt die Hoffnung ſchüchtern auf
keimen, daß vielleicht doch die wirtſchaftliche Entwicklung
ſich zum Beſſern wendet. Sind doch ſeit dem Vorjahr etwa
350 000 junge Menſchen neu in das Wirtſchaftsleben ein
getreten ind haben dort wenigſtens zum Teil Lohn und
Beſchäftig. ng gefunden. Dies geſchah, obwohl die Linie
der Wirtſehartskonjunktur unaufhaltſam nach unten ging.
Trotzdem bleibt da s Problem des Tages die drohende
Tatſache, daß es zurzeit mehr als zwei Millionen Arbeits
loſe in Deutſchland gibt. Rechnet man die Familien
angehörigen dazu, ſo darf man wohl ſagen, daß minde-
ſtens ein Zehntel des deutſchen Volkes durch ſtaatliche
Unterſtützung über Waſſer gehalten wird. Das ſchreit
Iauter, gellender, bedrohlicher als die Haager Konferenz,
die Londoner Abrüſtungsverhandlungen und alle mög
lichen innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen, Klagen und
Vorwürfe der Parteien gegeneinander. Und ſelbſt eine
Regierungskriſe berührt den verhältnismäßig wenig, dem
die Not des Augenblicks unmittelbar die wirtſchaftliche
Exiſtenz, das Leben bedroht. Dr. Pr.

Oberbürgermeiſter Böß geht.
Rücktritt und 28000 Mark Penſion.

Die Verhandlungen mit dem Berliner Oberbürgermeiſter
Böß haben zu einem Ergebnis geführt. Böß hat ſich bereit
erklärt, ſein Amt ſofort r e wenn er die ihm geſetz
lich züſtehende Penſion erhält. uch der Oberpräſident der
Provinz Brandenburg iſt mit dieſer Löſung einverſtanden.

Da Böß ein jährliches Gehalt von 36 000 Mark bezieht,
würde er bei ſeiner Penſionierung etwa 28000 Mark als
Penſion behalten. Gegen die Höhe werden von der Wirt
ſchaftspartei Einwendungen gemacht, die eine Kür
zung der Penſion fordert. Die endgültige Regelung
iſt neuen Verhandlungen vorbehalten.

Die Große Koalition in Preußen.
Grundſätzliche Schwierigkeiten überwunden.

Jm Preußiſchen Landtag hielten am Freitag mittag
die Fraktionen der Demokraten, des Zentrums und der
Deutſchen Volkspartei Sitzungen ab, um ſich mit der Er
weiterung der Regierungskvalition zur Großen Koga-
li tion zu beſchäftigen. Der ſpringende Punkt dabei iſt
der Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die Regierungs
koglition. Die Volkspartei würde dabei einen der beiden
Miniſterſitze erhalten.

Aus unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen hört
man, daß die grundſätzlichen Schwierigkeiten überwunden

ſind und daß bereits in wenigen Tagen die Ernennung
der neuen Regierungsmitglieder durch den
Miniſterpräſidenten erfolgen wird. Die Perſonenfrage iſt
allerdings noch nicht geklärt, doch dürfte es dabei bleiben,
daß Abgeordneter Leidig (D. Vp.) das Handelsminiſterium
übernimmt. Der jetzige Handelsminiſter Dr. Schreiber
ſoll ein Oberpräſidium übernehmen. Mit dem Kultus
miniſter Dr. Becker, der ebenfalls aus der Regierung
ausſcheiden ſoll, iſt bisher offiziell noch nicht Fühlung
genommen worden.

Preußiſcher Landtag.
(115. Sitzung.) tt. Berlin, 23. Januar.
Die Beratung über das Abkommen zwiſchen dem Deutſchen

Reg und dem Preußiſchen Staat über die Beteiligung des
Reiches an der Preußiſchen
ſchäfts kaſſe begann. Nach den Beſchlüſſe des Haupt
ausſchuſſes ſoll ſich das Reich zunächſt mit 50 Millionen Mark
an der Preußenkafſe beteiligen, die von dem ſeitens des
Reiches gewährten Düngemittelkredit von 100 Millionen ab
gen werden. Es wird die Möglichkeit gegeben, die Tätig
eit der Preußenkaſſe auf das ganze Reich auszudehnen
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff hielt die Regelung für

günſtig. Die Vorlage wurde angenommen. Ein Antrag
zwecks Förderung der Pferdezucht fand ebenfalls Annahme
Dann würde die zweite Beratung des Forſthaushaltes erledigt.

Kohlenſorgen im Preußiſchen Landtag.

(116. Sitzung.) tt. Berlin, 24 Januar.
Im Preußiſchen Landtag fand die zweite Beratung des

Haushalts der Bergverwaltung ſtatt.
Handelsminiſter Dr. Schreiber äußerte ſich über die

Maßnahmen des Miniſteriums zur
Bekämpfung der Grubengefahren.

Das Jahr 1928 habe bereits eine abſolute und relative
Senkung der Unfallziffern gebracht. Die Unfallziffern des
Jahres 1929 ſtänden wiederum hinter denen des Vorjahres
um etwa 1300 zurück. Der Kohlenbergbau habe im Jahre
1929 eine Sonderkonjunktur durchgemacht. Die Geſamtlaäge
der Kohleninduſtrie häbe ſich nicht unweſentlich verbeſſert.
Das treffe insbeſondere auch für die ſtaatlichen Geſell
ſchaften zu. Der im Jntereſſe beider Länder zu wünſchende

Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Polen
werde bedauerlicherweiſe dazu führen, daß eine gewiſſe Menge
polniſcher Kohlen im deutſchen Wirtſchäftsgebiet Aufnahme
finden müſſe. Es ſeien daher Vorkehrungen erſorderlich, die
es verhindern, daß die unter ganz anderen ſozialen Ver
hältniſſen gewonnene polniſche Kohle die deutſchen Kohlen
preiſe über den Haufen werfe und der ganze Druck
der Einfuhr auf den beiden ſchleſiſchen Revieren laſte. Auch
bei der demnächſtigen Einordnung der Sagarkohle in die
deutſche Wirtſchaft würden die einzelnen deutſchen Kohlen
reviere Opfer zu bringen haben. Zum Schluß ging der
Miniſter auf

die Saarfrage
ein. Er wies auf die Erklärung des preußiſchen Miniſter
präſidenten hin, nach der Preußen die uneingeſchränkte und
unbelaſtete Rückführung des Saarbergbaues in den Staatsbeſitz erwarte, und ertlärte es könne kein Zweifel daran be

ſtehen, daß Preußen ſich bei diefer Forderung im vollen
Einvernehmen mit der Reichsregierung befinde Es
ſei notwendig, mit aller Deutlichkeit auszuſprechen, daß eine
jede Nichtbeachtung deutſcher Jntereſſen auf den ſchärfſten

Widerſtand aller Beteiligten in Reich, Preußeit und dem Sagar-
gebiet ſtoßen werde. (Stürmiſcher Beifall.)

Jn der allgemeinen Ausſpräche forderte Abg. Franz
(Soz.) Ausbau der Schutz und Kontrollmaßnahmen im
Bergbau, wobei er auf die ſteigende Zahl der Unfälle hinwies.

Abg. Dr. von Waldthauſen (Dtn.) bezeichnete die Steige
rung des Zuſchuſſes von über 14 Millionen Mark für den
Bergetat als in der Hauptſache zwangsläufig. Die Gruben-
ſicherheit müſſe noch mehr geſtärkt werden, wenngleich es
nicht gelingen werde, Unfälle im Bergbau ganz zu beſeitigen.

Abg. Steger (Ztr.) bedauerte ers, daß trotz den vom Landtag
ſtets zur Verfügung geſtellten reichlichen Mitteln zur Beſſe
rung der Grubenſicherheit die Unfallziffer im Bergbau immer
noch ſehr hoch ſei.

Nachdem der Kommuniſt Sobottka ſich gegen Rationali-
ſierungsmaßnahmen gewandt hatte, erklärte der Abg. Wie
gandt (O. Vp.), man müſſe ſich in bezug auf die Lage des
Bergbaues des Ernſtes der Situation bewußt bleiben. Jn
der Saarfrage ſei ſeine Fraktion mit dem Miniſter einig.

Am Sonnabend wird die Beratung des Berghaushalts
etats fortgeſetzt.

e

Sturm im Thüringiſchen Landtag.
Die Wahl der neuen Regierung.

Jm Landtag von Thüringen erfolgte, nachdem am
Vormittag eine ſtürmiſche Ausſprache vorausgegan
gen war, die Wahl der thüringiſchen Regierung. Die
Regierung hat endgültig folgende Zuſammenſetzung:
Finanzminiſter Baum Landvolkparteiſ, Jnnen- und
Volksbildungsminiſter Dr. Frick- München (National
ſozialiſt), Wirtſchafts und Juſtizminiſter Dr. Käſtner
(Wirtſchaftspartei). Staatsräte ſind Narſ ch ler (Natio
nalſozialiſt) Kien (ODtn.), Fürth (Wirtſchaftspartei),
Bauer (D. Vp.), und Porth (Landvolkpartei). Die
Wahl erfolgte mit 28 gegen 22 Stimmen. Dagegen ſtimm-
ten Sozialdemokraten Kommuniſten und der demokra
tiſche Abegordnete. Danach fand die Vereidigung der
neuen Regierungsmitglieder ſtatt.

Wer

Zuſpitzung des GranChacoKonfſlikts
Paragugays Proteſt beim Völkerbund.

Der paraguayniſche Geſchäftsträger in Paris hatte dem
Völkerbundſekretariat in einer Note von neuen Angriffsab
ſichten Boliviens im Gran-Chaco- Gebiet nitgeteilt.
Donnerstag ließ er an den Generalſekretär des Völkerbundes
ein Telegramm nachfolgen, in dem ausgeführt wird, daß in
einem ab gefangenen Chiffretelegramm des bolivianiſchen Generalſtabschefs an das Kommando der 4. Diviſion
der bolivianiſchen Armee Befehl zur Beſetzung verſchiedener
Forts an der bolivianiſch-paraguayaniſchen Grenze gegeben
worden ſei.

Die Regierung von Paraguay lehnt unter Bezugnahme
auf dieſes Telegramm und die Angriffsvorbereitungen der
bolivianiſchen Regierung jede Verantwortung für die Folgen
ab und proteſtiert gegen den von der bolivianiſchen Regierung
heimlich vorbereiteten Anſchlag.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat das Tele
ſämtlichen Mitgliedern des Völkerbundrates und der

egierung von Bolivien mitteilen laſſen.

Das ruſſiſche Dardanellenabenteuer.
Sowjetrußland fühlt ſich im Recht.

Uber die Dardanellendurchfahrt der ruſſiſchen Schiffe
„Pariſer Kommune“ und „Profintern“ wird in der
Moskauer „Jsweſtija“ geſagt, daß der Vertrag von Lau
ſanne keineswegs für die Sowjetunion bindend
ſei, da ſie den Vertrag niemals ratifiziert habe. Zudem
bezögen ſich die in dieſem Vertrag enthaltenen Beſchrän
kungen hinſichtlich des Durchfahrtsrechts der Kriegsſchiffe
dürch die Dardanellen nicht auf die Mächte des Schwar
zen Meeres und kämen ſomit für die Sowjetunion gar
nicht in Betracht.

Politiſche Rundſchav
Deutſches Reich

Haushaltsanſchlag für kleinere Städte
Der Reichsſtädtebund hat ein Formular für den

Haushaltsplan kleinerer Städte herausgegeben. Es ent
hält den Vordruck aller Einnahmen und Ausgaben, die in
Betracht kommen. Hiermit iſt zugleich eine Norm ge
ſchaffen, die eine leichtere Vergleichsmöglichkeit ergibt, als
wenn jede Stadt für ſich nach eigenem Ermeſſen bald ſo,
bald anders ihren Haushaltsplan aufſtellt. Auch ein
„Außerordentlicher Haushaltsplan“ iſt dem Formular an
gehängt.

Kundgebung des Deutſchen Handwerks.
Die aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens vor

geſehene Kundgebung des Deutſchen Handwerks ſoll am
18. und 19. Februar in Berlin ſtattfinden. Der 18. Februar
ſieht einen Begrüßungsabend der Mitglieder im Wein
haus Rheingold vor. Die Tagung ſelbſt wird mit einer
Sitzung des großen Ausſchuſſes des Reichsverbandes ein
geleitet, an die ſich eine geſchloſſene Mitgliederverſamm
kung anſchließt.
ſitzungsſaal des Reichswirtſchaftsrates die vorgeſehene
öffentliche Kundgebung veranſtaltet werden.
Die Rentnerverſorgung.

Beim Wiederzuſammentritt des Reichstages hat ſich
der Deutſche Renſnerbund erneut an alle Parteien mit
der Bitte gewandt, nunmehr das Renutnerproblem einer
Löſung entgegenzuführen. Früher bewilligte man hier
und da Mittel zu Sonderverteilungen. Neuerdings
werden dieſe abgelehnt mit der Begründung, daß man
n der einmaligen Hilfe eine brauchbare Dauerregelung
plane.
Schließt Heſſen ſich an Preußen an?

Dem Vernehmen nach herrſcht in Kreiſen der heſſiſchen
Demokraten Neigung, das baldige, faſt bedingungsloſe
Aufgehen Heſſens in Preußen zu fördern. Eine andere
einflußreiche Gruppe der Partei wünſcht, daß zunächſt ein
mal das Sparprogramm der Regierung durchgeführt und
ſo gezeigt werde, inwieweit es Heſſen noch möglich ſei, ſich
ſelbſt über Waſſer zu halten. Zu dieſen Fragen ſoll eine

Landesausſchußſitzung der Demokratiſchen Partei Heſſens
am Sonntag in Frankfurt Stellung nehmen.
Volks konſervative Vereinigung

Wie aus Anlaß des Austritts Schlange s Schö
nin gen aus der Deutſchnationalen Volkspartei bekannt
wird, wollen die aus der deutſchnationalen Reichstags
fraktion ausgetretenen Abgeordneten gemeinſam mit den

die große Verbrecherkolonte des Landes, das

Am 19. Februar wird dann im Plenar

Abgeordneten der Chriftklichnakfionalen Bauernpartet am
28. Januar im Herrenhaus eine Volkskonſervative Ver
einigung gründen, die alsbald mit einem Programm an
die Offentlichkeit zit treten gedenkt.

Großbritannien
Der Steuerſtreik in Jndien.

Als Folge der Politik des pafſiven Widerſtandes in
Jndien hat an der Börſe in Bombay eine Panik ein
geſetzt. Die Kurſe der Jnduſtriepapiere und Anleihen
ſind ſtark gefallen und eine allgemeine „Flucht ins Aus
land“ hat eingeſetzt. Die Panik wurde in erſter Linie
dadurch hervorgerufen, daß in vielen Provinzen der
Steuerſtreik eingeſetzt hat.

Rußland
Kurſus für deutſche Fachleute.

Jn Moskau fand die Eröffnung der von derruſſiſch deutſchen Geſellſchaft für Kultur und Technik
organiſierten erſten Kurſe für deutſche Fachleute ſtatt. Den
Deutſchen ſoll Einblick in die wirtſchaftspolitiſche Struktur
der Sowjetunion, in die ſowjetruſſiſche Geſetzgebung, den
Fünfjahrplan der Volkswirtſchaft uſw. gegeben werden.
Der Eröffnung wohnten der deutſche Botſchafter
von Dirkſen, deutſche Fachleute und Sowjetwirtſchaftler
bei. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, Stomonjakow, und
der deutſche Botſchafter hielten Anſprachen.

Vom Luxusſchiff
in die Verbrecherkolonie.
Das Ende der Monte Cervantes“.

Jn der nach ihrem portugieſiſchen Entdecker Magalhges
(Magellan) benannten Meeresſtraße, die das ſüdanerika
niſche Feſtland vom Feuerlandarchipel trennt und den
Atlantiſchen mit dem Stillen Ozean verbindet, iſt das auf
einen Felſen aufgelaufene Hamburger Schiff „Monte Cer-
vantes“ dem Untergange nahe: es muß wohl, nachdem
alle Verſuche, es wieder flottzumachen, geſcheitert ſind,
als verloren betrachtet werden. Die Paſſagiere und die
Mannſchaft, zuſammen etwa 1500 Köpfe, ſind gerettet, und
das iſt Troſt im Unglück. Auch die finanziellen Verluſte
dürften nicht allzu groß ſein, da die Verſicherung des
Schiffes in Hamburg und in London gedeckt iſt.

Die „Monte Cervantes“ war am 15. Januar mit mehr
als 1100 Touriſten, unter denen ſich mehrere Feuerland
forſcher und was beſonders hervorgehoben wird
über 100 ſüdamerikaniſche Millionäre be
fanden, von Buenos Aires nach der Magalhaesſtraße und
der Südküſte Argentiniens abgegangen und ſollte Ende
Januar zurückkehren. Jn Sichtweite des Ortes Uſhuagai a
iſt dem Schiff dann das Unglück paſſiert. Nach Uſhugia
ſind die geretteten Paſſagiere gebracht worden, und ſo gut
ſie hier auch behandelt werden mögen ein angenehmer
Aufenthalt iſt Uſhugig für ſie beſtimmt nicht, und ſie
werden ſicher froh ſein, wenn ſie von hier wieder weg
kommen werden. Uſhuaia iſt nämlich e

die „Teufelsinſel“ Argentiniens,

ſtrafe kennt und ſeine Schwerverbrecher in den unter
irdiſchen Zellen von Uſhugia oft lebenslänglich ſchmachten
läßt. Das Motorſchiff „Monte Sarmiento“ iſt ſofort von
Montevideo ausgefahren, um die Paſſagiere abzuholen,
und man glaubt, daß es am 1. Februar mit ihnen in
Buenos Aires eintreffen wird. Auf Anordnung der
argentiniſchen Regierung hat ſich die argentiniſche Kriegs
flotte, die ſich augenblicklich in den Feuerlandkanälen be
findet, ſofort an die Unfallſtelle begeben, um zu helfen,
wo noch zu helfen iſt. Die Hilfe und Unterſtützung, die

dem geſtrandeten Schiff ſeitens der argentiniſchen Re
gierung und ſeitens der Behörden im Feuerlande gewährt
werden, verdienen höchſte Anerkennung.

Die „Monte Cervantes“ gekentert.
Nach einem Telegramm an die Südamerikaniſche

Dampfſchiffahrts geſellſchaft in Hamburg iſt der ge
ſtrandete Dampfer „Monte Cervantes“ am Donnerstag
abend nach Steuerbord gekentert. Es iſt Zeit genug ge
weſen, die noch an Bord befindlichen Offiziere retten zu
können. Kapitän Dreier, welcher bei dem Untergang des
Schiffes auf der Kommandobrücke war, wird vermißt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 24. Januar. Am Donnerstag hielt das

Ortskartell Annaburg des Deutſchen Beamten-Bundes ſeine
diesjährige gut beſuchte Hauptverſammlung im „Goldenen
Anker“ ab. Nach Erledigung einiger Eingänge gab der
Vorſitzende einen Tätigkeitsbericht. Dem durch Wegzug aus
dem Ortskartell ausgeſchiedenen bisherigen Kaſſierer, Herrn
Poſtmeiſter Scheidt, wurde Entlaſtung erteilt und der Dank
für ſeine jahrelange, gewiſſenhafte Mitarbeit im Ortskartell
ausgeſprochen. Mit nur wenigen Aenderungen würde der
geſamte Vorſtand wiedergewählt. Beſonders erwähnt wurde,
daß am Sonntag, den 9. Februar, alſo in 14 Tagen der
derzeitige Vorſitzende des Bezirkskartells Sachſen nach hier
kommt, um im Ortskartell über „Die Zukunft des Berufs
beamtentums“ zu ſprechen.

Annaburg, 24. Januar. Ueberfallen und geſchlagen
wurde am Mittwoch auf dem Wege nach Zſchernick der bei
der Oberförſterei Tiergarten als Kutſcher beſchäftigte B.
Derſelbe hielt mit noch einem anderen Geſpann aus FJeſſen
auf dem Fußwege, wie es auch beim Aufladen nicht anders
möglich war. Ein vorüberkommender Radfahrer ſchimpfte,
daß der Fußweg durch die Wagen verſperrt war. Nach
kurzem Wortwechſel griff der Radfahrer, ein jüngerer Mann,
den B. tätlich an, warf ihn zu Boden und ſchlug ihn blutig
Leider entkam zunächſt der Täter unerkannt. Polizeiliche Er

mittlungen ſind im Gange.
Annaburg. Anläßlich der Gauverbandsſchau des Gau

verbandes der Geflügelzüchter „Elbe Oſt“ in Schönewalde,
welchem auch der Geflügelzuchtverein angehört, erhielten Herr
Paul Gläßner auf Hamburger Silberlackhühner 1 mal gut,
1 mal ſehr gut, Ehrenpreis. Herr Carl Drückeferken auf

ine Todes
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So e htit den v. 9—3 Uhr, Sonntags v. 9—11 Uhr.

Silberbrakelhühner 1 mal befriedigend, 1 mal gut, 1 mal ſehr
gut, I. Preis und 1 mal ſehr gut, Ehrenpreis; auf Tauben
(ſchwarze Straſſer) 1 mal ſehr gut, I. Preis und 1 mal ſehr
gut, I. Ehrenpreis. Herr Hermann Kaſe auf ſchwarze Rhein
länderhühner 1 mal gut und 1 mal befriedigend, auf Silber-
lerchentauben 2 mal ſehr gut; auf Thüringer Flügeltauben
1 mal gut und 1 mal ſehr gut, II. Ehrenpreis. Herr Karl
Ammer auf ſchwarze Starentauben 2 mal gut und 2 mal
befriedigend. Herr Max Fleck auf Schmalkaldener Mohren
köpfe 1 mal ſehr gut, J. Ehrenpreis, 1 mal ſehr gut, II. Ehren
preis, 1 mal ſehr gut, III. Preis, 1 mal ſehr gut und 1 mal
gut. Wir wünſchen den Züchtern weiter gute Erfolge in der
Geflügelzucht.

Purzien, 24, Januar. Gelegentlich ſeines Winter
vergnügens führte der hieſige Landwehrverein, neben humo
riſtiſchen Vorführungen, den Dreiakter „Hurra ein Junge auf.
Die örtlichen Verhältniſſe berückſichtigend, mußte jeder Theater
kenner feſtſtellen, daß das Stück gut geſpielt und die Rollen
verteilung gut gelungen war. Beſonders gefielen die unter
den Titelrollen Spielenden: Pappenſtiel, der Profeſſor nebſt
Frau und der Rechtsanwalt. Alle Mitwirkenden gaben ihr
Beſtes Zum Schluß hielt noch ein geſelliger Tanz die An
weſenden bis in die frühen Morgenſtunden zuſammen.

Waltersdorf, 23. Januar. Am Dienstag fand hier
eine Beſprechung der Elſteranlieger ſtatt, welche durch ihre
Ländereien an der Elſterregulierung beteiligt ſind. Er waren
die Gemeinden Waltersdorf und Cremitz beteiligt. Der
Plan, den Durchſtich durch die ſeeliſchen Wieſen zu legen,
wurde durch den neueren erſetzt, daß nämlich das Bett der
Elſter in gerader Linie parallel dem Wege nach Cremitz in
der Luftlinie von der Waldersdorfer Brücke auf die beiden
Dörfer Cremitz und Meuſelko zu führt. Dieſem Plan wurde
in der Vorbeſprechung nach langem hin und her zugeſtimmt.

Ein kleines niedliches Schweinchen ſchlachtete der Gaſt
wirt Haus. Das noch nicht zwei Jahre alte Tier hatte ein
Gewicht von 6 Zentnern.

Naundorf, 22. Januar. (Ermittelter Brandſtifter.)
Den polizeilichen Nachforſchungen iſt es gelungen, den Ur
heber des Brandes im Roick'ſchen Grundſtück zu ermitteln.
Ein bei dem Genannten bedienſteter Knecht hat eingeſtanden,
das Feuer angelegt zu haben. Er wurde in Haft genommen
Und der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Gorsdorf, 23. Januar. Biberbauten beobachtete man
ſchon in früheren Jahren an der Mündung der Elſter.
Selbſt in der Nähe von Jeſſen bei Mühle Mühlberg ſollen
vor wenigen Jahren noch Biberbauten von beträchtlicher
Höhe feſtgeſtellt worden ſein. Jn Gorsdorf ſcheinen ſie jetzt,
nachdem die Elſter verlegt worden iſt und die Regulierungs
arbeiten überſtanden ſind, beſonders gut zu gedeihen An
den umgelegten Stämmchen und Weiden ſind deutlich die
Nageſpuren der Biber zu erkennen, die tüchtig zu bauen
ſcheinen. Allerdings beobachtet man nebenher kleinere Fuß
eindrücke; man vermutet danach, daß ſich auch die Biſa
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frei Haus empfiehltWien Kunge. Baunſchule Naundorf

Handleiterwagen
in allen Größen empfiehlt

J. G. Fritzsche,
Viktoria 9

Nähmaschinen
Billigſte Kaſſapreiſe!
Günſtigſte Teilzahlung

Anleitung zum Sticken u. Stopfen Kostenlos?
Reparaturen an allen Syſtemen,

Fritz Rödler, Markt 20.
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Snehen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,re T Gewichte eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahl.
Kranke! Radinm-

ng! ochfrequenzſtrahlen mit ungeahntenDann So e e nach Methode Zeileis-Gallſpach,
HeliumRadiumduſchen. Erfolge b. Magen, Darm, Leber,
Rieren, Herz, Beklemmungen, RheumaJſchias, div.

HervenleidenKopfſchmerz, Grippe uſw.

E. Schmickt, Jessen, Schweinitzerſtr. 18.

prämien ausgeſetzt. Die Biber genießen allerdings Schutz,
ſie gelten als Naturdenkmäler und dürfen darum nicht ge
ſchoſſen oder gefangen werden.

Pieſteritz, 22. Januar. Geſtern nachmittag gegen
2 Uhr fuhr ein mit Langholz beladener Wagen aus Coswig
auf der Coswiger Straße in Pieſteritz, Plötzlich riß die
Reidelkette. Das Langholz ſchlug auseinander, und traf den
Radfahrer Galle aus Jeſſen ſo am Kopf, daß er ſchwere
Wunden davontrug und mit einem Auto nach ſeiner Heimat
gebracht werden mußte.

Bad Schmiedeberg, 18. Januar. Den beiden Ein
brechern im Gille'ſchen Geſchäft hier wird auch ein Einbruch
in der Schulwohnung des Lehrers Sturm in Söllichau zu
geſchrieben, der in der gleichen Nacht in der Zeit von 212
bis 12 Uhr erfolgte. Die Täter hatten dort eine Fenſter
ſcheibe eingeſchlagen und waren in die Wohnung eingedrungen.

Es fielen ihnen eine goldene Uhr und Bargeld in die Hände.
Ob Mertens und Theuerkauf hier wirklich in Frage kommen,
ſteht noch nicht feſt, die Ahr hat man jedenfalls bei ihnen
nicht gefunden. Der Zeit nach wäre es immerhin möglich
da beide mit Fahrrädern verſehen waren, die ſie auch auf
ihrer Handwagenfuhre nach Kemberg mitführten. Der in
Kemberg entflohene Mertens, der ſchon eine 2 jährige
Zuchthausſtrafe hinter ſich hat, hat überdies in der darauf
folgenden Nacht ſchon wieder ein neues Stückchen vollführt,
indem er in Coswig ſeine dort im Gerichtsgefängnis ſitzende
Braut zu befreien verſuchte. Das Vorhaben wurde vereilelt.
Mertens aber gelang es wieder zu entkommen. Theuerkauf
iſt auch bereits mit Gefängnis beſtraft, hat aber Bewährungs
friſt, damit iſt es nun freilich vorbei. Er wurde heute von
hier aus nach Torgau überführt,

Pretzſch, 20. Januar. Zur Förderung der Wohlfahrts
pflege ließ der Magiſtrat an 100 Ortsarme 400 Zentner
Braunkohlenbriketts verteilen. Die Kohlenſpende gilt als
nachträgliche Weihnachtsgabe

Kemberg, 17. Januar. Der hier feſtgenommen Ar
beiter Fritz Theuerkauf aus Deſſau hat nachträglich ein
geſtanden, gemeinſam mit dem Arbeiter Paul Mertens aus
Wittenberg den Einbruchsverſuch bei der Firma Schmiedicke
in Kemberg in der Nacht vom 14. zum 15. Januar begangen
zu haben. Außerdem hat Theuerkauf mehrere Einbrüche in
Coswig zugegeben, die er ebenfalls mit Mertens verübt hat.
Das von Mertens zur Flucht benutzte Fahrrad wurde gefunden
und dem Eigentümer zugeſtellt

Jeßnitz, 20. Jan. Schwimmen als Pflichtfach. Ein
ebenſo erfreuliches wie aufſchlußreiches Bild über den Stand
des Schwimmunterrichtes, der ſeit einigen Jahren an den
hieſigen Schulen bei den Knaben durchgeführt wird, ergibt
folgende Ueberſicht, die ſicher auch für die Allgemeinheit
einigem Intereſſe begegnen dürfte. Die Zahlen beziehen ſich
auf das fünfte bis neunte Schuljahr der Volks und Mittel
ſchule Von 132 Knaben haben ſich 100 Knaben mit einer
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schmiegsam erhalten
das ist ein wichtiger Punkt beim Waschen!

Nehmen Sie zur Wollwasche immer mr
das erprobte und zuverlässige Per sill
Waschen Sie in einfacher kalter Lauge
und spülen Sie halt nach! Zum I rochnen
Wolle micht aufhängen, sondern aus
breiten! Nicht in Sonne und Ofennähbe

Oranienbaum, 23. Januar. (Ein Zeichen der Zeit.)
Nachdem die hieſige Brückmühle eine mit neuzeitlichen
Einrichtungen verſehene wertvolle Mahlmühle nebſt 50
Morgen Acker und Wieſen innerhalb eines Jahres zweimal
zwangsverſteigert worden iſt und bisher unter der Zwangs
verwaltung der Gläubiger geſtanden hat, iſt ſie jetzt endgültig
von dem Landwirt Schwarzenburg und dem Müllermeiſter
Ecknig aus Thüringen übernommen worden. Beide werden
gemeinſam das Grundſtück bewirtſchaften. Der Kaufpreis
iſt nicht höher als die hypothekariſche Belaſtung in der
Friedenszeit Dies Beiſpiel enthält die furchtbare Lehre,
daß Grundſtücke mit einer der Vorkriegszeit entſprechenden
Hypothekenbelaſtung infolge der jetzigen hohen Zinsſätze und
der ſchlechten Wirtſchaftslage nicht zu halten ſind.

Bitterfeld, 21. Januar. (Eine glückliche Stadt.) Jn
der letzten Stadtverordnetenverſammlung führte der erſte
Bürgermeiſter Ebermann aus, daß das Etatsjahr 1928 mit
einem Ueberſchuß von 114000 RM. abſchließe.

Bitterfeld. (Der Bahnbau Bitterfeld Eilenburg.) Am
28. Januar ſoll in Eilenburg eine Sitzung ſtattfinden, bei
der Pläne einer guten Bahnverbindung zwiſchen Bitterfeld
und Eilenburg erörtert werden ſollen. An der Sitzung
werden die beteiligten Gemeinden und andere Intereſſenten
am Bahnbau teilnehmen. Anläßlich der kataſtrophalen
Arbeitsloſigkeit in Bitterfeld und Eilenburg dürfte der zu
erwartende Bahnbau eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes
bringen.

Magdeburg, 22. Januar. (Geldkaſſette mit 1500 Mk.
erbeutet) Am Sonnabend nachmittag wurden dem Fleiſcher
meiſter Tiſchmeyer aus einem offenen Schrank eine Geld
kaſſette mit zirka 1500 Mark Jnhalt ſowie eine braune
Ledertaſche und mehrere Rechnungen geſtohlen. Der Täter,
ein früherer Lehrling des Meiſters, behauptet, die Kaſſette
in einen Sack gewickelt ünd am gleichen Tage den Straßen
damm am Sedanring hinuntergeworfen zu haben. Die
Nachforſchungen an der bezeichneten Stelle blieben jedoch
ohne Erfolg.

Burg, 23 Januar. Beim Beſteigen des Zuges Zeddenick
Loburg auf dem Bahnhof Zeddenick geriet eine Frau
unter die Räder, da der Zug ſich bereits langſam in
Bewegung geſetzt hatte. Der Frau wurde ein Bein abge
quetſcht. Sie wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo
ſie ihren Berletzungen erlegen iſt.

Stadtroda, 21. Januar. Als der gemeine Menſch,
der kürzlich in Schirnewitz im Stall des Landwirts Friedrich
Müller einer hochtragenden Kuh ein Stück Zunge abgeſchnitten
hat, iſt jetzt der 27-jährige Viehaufkäufer B. aus Eiſenberg
ermittelt worden. Der gewiſſenloſe Menſch wollte durch ſeine
rohe Tat den Landwirt zu einer Notſchlachtung zwingen und
dabei ein Geſchäft machen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 3. Sonntag nach Epiphanias:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Vorm. S 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Nächſten Donnerstag, den 30. Jannar, abend s hre
Verſammlung des Evang. Bundes im „goldenen Ring Licht
bildervortrag.

Purzien. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt, Herr Pfarrer Schrock.

nimmt Ihnen die Sorge um die
Gesundheit Ihres Lieblings.
Sein und Ihr Schutz vor und
bei Husten sind das seit Jahr-
Zehnten bewährte Hausmittel
Katser's Brust-Caramellen. de-
ren Naährwert und Bekönm-
lichkeit sich tausendfach be-
Wahrt hat. Mehr als I5 000
Zeugnisse.
Beutel 40 Pfg. Dose 90 Pfg.
Gebrauchen deshalb auch Sie
nur

Zu haben bei:
Apotheke A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze,

Selbſtgebrannte

Kaffees
in Ia Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

J. G. Friätzsehe.
09404400000000

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Dienſtbücher,
Kontobücher aller Art

eimnpfiehlt

Herm. Steiunbeiß,
Papierhandlung.
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Sonnabend, I Februar: Gr. Kostümfest im gold. Ring

rrrruiuruIl

Beginn
Montag, den

schon für 7.50 Mk.

Strickjacken
mit Krimmerbesatz, zur

Hälfte des Preises

Blaudruck

erruuen

W

Damen Mäntel

Stoffe,

Il

Gummischürzen 0.25
o. 65

Ende
Montag, den 10. Februar27. Januar

Extra billige Angebote in allen Abteilungen meines bayers!

schon für 24.50 Mk.

Sämtliche Winterware:
Strick- Kleidunsg,

Wollne Strümpfe, Handschuhe
15 Prozent billiger!

O. 38
Hemdenbarchent o. 65

Ein Posten Damen- und Kinderkleicer, Kindermäntel, Kinderschürzen,
Knabenanzüge usw. E. Wweit unter Preis.

Holzdorferstr. 11 Carl Petzold Holzdorferstr. 11

V

Trikotagen,

Hemdentuch

Herren- Anzüge Herren Mäntel
schon für 15. Mk.

Weiße Wäsche
leicht angestaubt, bis zur

Hälfte ermäßigtIl

O. 25Kindermützen
1.25Kinderkleider

uunuuuuuumuuuumun
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Große Jnventur- Ausverkauf

Nicht nur zurückgeſetzte, ſondern erſtklaſſige reguläre
Waren zu noch

billigen
1000 Meter Züchen-Reſte,

pa. Qualität, 2 15 Mtr. lang
130 cm breit 1.20 M.
80 cm breit 75 M.1 Poſten Damaſt-Reſte, Extra billig

Jnlett, Deckbett, federdicht 10.- M.
Barchent, weiß Mr. 0.75 M
Barchent, bunt Mtr. 0.68 M.
Hemdentuch, prima 0.55 M.300 Mir Kleider Barchent 0.68

Muſeline 0.70 M.Waſchſeide 1.10, 0.75 M.
Pullowerſtoffe 0.95 M.Kleiderſtoffe, 130 cm breit 2.75 M
Popeline, reine Wolle,

130 cm breit 3.50 M.
1 Poſten warme Kinder

Schlüpfer O. A45 M.

M.

100 Std. wollene Kopftücher 1.25

nie dageweſenen

Preiſen!
1 Poſten Reform-

Damen Hoſen 0. 95 M.
3.50Herren-Pullower M.

Damen-Pullower 6.50 M
Damen-Strickkleider 8.50 M.
Kinderkleidchen 1.35 M.
Damen-Hemden, pa. Qualität 1.80 M.
Herren Einſatz Hemden 1.95 M.
Herren-Barchent

Hemden, weiß 3.45
Herren-Barchent

Hemden, bunt

M

M.
M.

2.45

1 großer Poſten Kinderſtrümpfe
reine Wolle, weit unter die Hälfte
der bisherigen Preiſe

I RieſenPoſten Damen-Mäntel
darunter Prima OQOualitäten von 6 Mk. an

S und vieles andere mehr.

Ernst Peschke,
Ackerstraße 16.

Poesie- Albums
Postfkarten- Albums

in reichhaltiger Auswahl empfiehlt
Herm. Steinbeißß, Buchhandlung.

Gaſthof zur Herbergr.
den 25. Januar

Unterhaltungsmuſtk.
Freundlichſt ladet ein

Hugo Linowitzici-
gine-ersicherungs- Verein

Annaburg und Umgegend.
Genannier Verein veranſtaltet am Sonnabend,
den 25. Januar, bei Julius Hoppe (Neue
Welt) einen

Werbeabencdh,
verbunden mit humoriſtiſchen Porträgen.

Anfang 7.30 Uhr. Eintritt 50 Pf.
I Tanzen frei.
Mitglieder und Gönner des Vereins ſind
herzlichſt eingeladen. Das Komite.

Kreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

8 Ahr bei Dubro (Siegeskranz)
Dienstag, den 28. Januar, abends

T Vortrage
des Herrn Tierzuchtinſpektor Löther.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

0DIo
P
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Führende Fabrikate: encdle, Blau-
punkt, Telefunken, Nora usw.

o Akku-Lacdestation 9
Neueste Mende-Netfzanschluß Apparate ohne

Bbautsprecher, sehr qut, komplett 19 RM.
Dr. Huth Netzanschluß komplett 689.50 RM.
Blaupunkt Netzanschluß mit ein-

gebautem Bautsprecher, neuestes

Fabrikat, sehr gut 195. RM.
Wilhelm Waisch.

Apfelſinen Gaſthof zur Kleinhahn.
Sonntag nachmittag:Mandarinen Plinſen- G ſen

4. 6. Fritzsche, Kaffee und Kuchen.

Herrenhemden
in Barchend, Leinen, Trikot
und Macco

Knabenhemden

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

h h
Mein bis 1. Februar dauernder

Jnventur-Ausperkauf

bietet Ihnen was ganz beſonderes!

Preiſe bis zu 50 herabgeſetzt!
Damenhemden

in Varchent und Leinen
Mädchenbhemden

in Barchent und Leinen

Strümpfe, Handſchuhe
Blaue Klapphoſen und Barchent- Unterröcke

Barchentkleider in jeder Größe
ſowie: Strickjacken, Pullover, Strickkleider

e ſehr preiswert.

OsWwin Hofmann,
Torgauer Straße 6.,

Anterhaltungsmuſik.
Freundlichſt ladet ein

Wilh. Freidank.
Achtung! Hausfrauen!

Erſcheine jeden Sonn
abend auf dem Anna-
burger Wochenmarkt mit

einem großen Poſten
Rot-, Weiß,
Wirſing- u. Blumen-
kohl, Bananen,
Apfelſinen,
Mandarinen uſw.
Otto Oberländer,
Prettin Elbe

Butter
in Barchent und Leinen nterröcke SeideUnterhosen nterröeke Seide Pfd. 1,70 Mk.
Wollgenncha Tuſtot m Schlüpfer m. Dolle gibt laufend ab

ollgem tkot mWolle t emdhbosen m. Welle Kuhl, Naundorf
Piverſe Kaffee's

Hamburger Bohnen Kaffee

Torgama, Kaffee Hag

ſowie alle Sorten

O Malzkaffee 0
empfiehlt

Fkanz März, Markt 19.

FüllfederCinte
vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.



füngnis.

Nah und Fern
O Der Superwal in Warnemünde eingeſchleppt. Das

Superwalflugzeug „Graf Zeppelin D. 1747“, das bei
ſeinem Fluge bei Darßer Ort auf die Oſtſee niedergehen
mußte, iſt von einem Lotſendampfer geborgen und in
Warnemünde eingeſchleppt worden.

O Haftbefehl gegen den früheren Halleſchen Stadtbank
direktor Berger. Gegen den früheren Halleſchen Stadt
bankdirektor Berger iſt von der Staatsanwaltſchaft Haft
befehl erlaſſen worden. Berger, der im Halleſchen Stadt
bankprozeß zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, wurde vor kurzem von den Behörden aufgefordert,
ſeine Strafe anzutreten, er hat dieſer Aufforderung jedoch
nicht Folge geleiſtet. Da er in ſeiner Wohnung in Staaken
bei Berlin nicht gefunden wurde, verfügte die Staats
anwaltſchaft ſeine Verhaftung.

O Muſeumsdiebſtähle in Bern. Aus dem Kunſtmufenm
in Bern wurde von Unbekannten ein kleines auf Holz ge
maltes Slbild geſtohlen. Das Bild, das Erasmus von
Rotterdam darſtellt und aus der Schule von Hans Holbein
ſtammt, hat einen Wert von 20000 ſchweizeriſchen
Franken. Weiter iſt dieſer Tage aus dem Hiſtoriſchen
Muſeum in Bern ein kleineres Olbild von geringerem

Werte abhandengekommen.
O Das vermißte franzöſiſche Flugzeug ins Meer ge

ſtürzt. Die Annahme, daß das ſeit einigen Tagen ver
mißte Verkehrsflugzeug der Strecke Amiens Le Havre mit
vier Paſſagieren an Bord ins Meer geſtürzt ſein könnte,
findet eine gewiſſe Beſtätigung durch die Ausſagen zahl
reicher Perſonen, die längs der Küſte in der in Frage
kommenden Stunde einen Flugzeugmotor gehört haben
wollen.

S Feuersbrunſt in der Hauptſtadt von Kreta. Durch
eine Feuersbrunſt wurde ein großer Teil der Stadt Kanea
(Candia), der Hauptſtadt von Kreta, in Schutt und Aſche
gelegt. Der Schaden beläuft ſich auf weit über zehn Mil
lionen Frank.
Bunte Tageschronif

Breslau. Die Wirtſchafterin Neumann, die, wie bekannt,
beſchuldigt wird, an der Ermordung des Breslauer Profeſſors
Dr. Roſen beteiligt geweſen zu ſein, hat einen Schlaganfall er
litten; ihr Zuſtand iſt beſorgniserregend

Perth (Auſtralien) Auf weiten Strecken Weſtauſtraliens
wüten Waldbrände. Eine Perſon kam ums Leben, zahlreiche
Perſonen wurden verletzt. Der Sachſchaden iſt beträchtlich.

Tokio. Die Funkſtation in Yokohama erhielt Notrufe eines
amerikaniſchen Küſtenwachſchiffes, das vor Alaska auf einen
Felſen aufgelaufen iſt und ſics in ſchwerſter Seenot befindet

Verurteilung eines Spions.
Der Erſte Strafſenat des Oberlandesgerichts Breslau

verurteilte den polniſchen Kaufmann Hans Nurlowaki aus
Königshütte auf Grund des S 3 des Spionagegeſetzes unter
voller Anrechnung der Unterſuchungshaft zu zwei Jahren Ge

Verhandlung und Urteilsbegründung waren nicht

e

Grubenunglück im Saargebiet.
Ein Toter, zwei Schwerverletzte.

Auf der Grube „Maybach“ im Saargebiet wurden mehrere
Bergleute verſchüttet. Trotzdem die Bergungsarbeiten ſofort
aufgenommen wurden, konnte der Schlepper Uhrig nur als
Leiche geborgen werden, während zwei ſeiner Arbeitskameraden
mit ſchweren Verletzungen davonkamen.

4

Schweres Exploſionsunglück in Schweden.
Zwei Tote, drei Verletzte.

In der Maſchinenfabrik Atlas-Dieſel in Sickla in
Schweden ereignete ſich durch Exploſion eines Motors ein
ſchweres Unglück. Zwei Perſonen wurden getötet und drei
ſchwer verletzt. Ein Werkmeiſter wurde durch den Luftdrüuck
W Meter in die Luft geſchleudert und fiel auf einen Arbeiter,
wobei beide ſchwere Verletzungen davontrugen. Jm Fabrik
gebäude wurde großer Schaden angerichtet.

Beilage zu Nr. 11 der Annaburger Jeitung.
Exploſion in einer Lyoner Fabrik.

In einer chemiſchen Fabrik in Lyon ereignete ſich eine Ex
ploßon, bei der drei Arbeiter ums Leben kamen.

Zwei Tote beim Flugzeugabſturz.
Nach einer Meldung aus London iſt ein engliſches

Bombenflugzeug im Nebel bei Sudburg abgeſtürzt. Die
beiden Jnſaſſen wurden getötet.

Chineſiſches Räuberſtückchen.
überfall auf einen Zug.

Eine Bande von 200 chineſiſchen Räubern griff einen Zug
der Mackay-Junnanfu- Eiſenbahn in China, den ſie vorher
zur Entgleiſung gebracht hatten, an. Sie wurden aber von
den militäriſchen Zugbegleitern in die Flucht geſchlagen. Bei
der ſich entwickelnden Schießerei wurden mehrere Soldaten
verletzt und ein Fahrgaſt getötet. Dieſelbe Räuberbande
hatte in der vorigen Woche einen Güterzug beraubt.

Neue blutige Anruhen in Mexiko.
Bisher dreißig Tote.

Aus der Stadt Mexiko wird gemeldet, daß es zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Landbevölkerung und
Arbeitern gekommen iſt. Jn den letzten drei Tagen find im
ganzen 30 Perſonen getstet worden.

Aus dem Gerichtsſagl
S Vier Bankräuber zu ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt.

Das Schöffengericht Braunſchweig verhandelte gegen vier
Bankräuber, die Ende vorigen Jahres zwei Sparkaſſenzweig
ſtellen in Braunſchweig mit Waffengewalt überfallen und
mehrere tauſend Mark geraubt hatten. Das Urteil lautete
gegen Bernhard Polcyck wegen ſchweren Raubes im Rückfall
auf zehn Jahre Zuchthaus, gegen Emanuel Polcyck, Wollny
und Ranyſch wegen ſchweren Raubes auf je ſechs Jahre Zucht
haus. Die vier Bankräuber ſtammen aus dem Kreiſe Beuthen
in Oberſchleſien und hatten dort bereits mehrere Räubereien
und Einbrüche verübt, wobei ihnen ebenfalls bedeutende
Summen in die Hände gefallen waren.

S Das Urteil im Prozeß Lindemann. Jn dem Prozeß
wegen der Kurstreibereien mit den Aktien der Brandenburgi
ſchen Holzinduſtrie A.G., der ſeit längerer Zeit eine Sonder
abteilung des Schöffengerichts Berlin Mitte beſchäftigt
hatte, wurde das Urteil verkündet. Es wurden verurteilt
wegen Betruges und Kurstreiberei ſowie Vergehens gegen das
Handelsgeſetz Kommerzienrat Karl Lindemann zu zwei
Jahren drei Monaten Gefängnis, 14000 Mark Geldſtrafe und
drei Jahren Ehrverluſt, Otto Lindemann zu einem Jahr
Gefängnis und 6000 Mark Geldſtrafe, Guſtav Lindemann
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis und 7000 Mark
Geldſtrafe, der Kaufmann Witz wegen Vergehens gegen das
Handelsgeſetz zu 1000 Mark Geldſtrafe. Kommerzienrat Karl
Lindemann wurde wegen Flucht und Verdunkelungsgefahr
im Gerichtsſaal verhaftet.

Welt und Wiſſen J
Gehirnoperativnen. In der Wiener Geſellſchaft der Arzte

berichtete Dr. Schönbauer über 46 Fälle von Gehirngeſchwulſt,
die im vorigen Jahre in der Klinik des Profeſſors Eiſelsberg
in Wien operiert worden ſind. Die operative Behandlung be
ſtand in der Schädeltrepanation das heißt, in der Schaffung
einer Knochenlücke und in der Auslöſung und der Entfernung
der Geſchwulſt. Noch nicht viele Jahre trennen uns von der
Zeit, da jeder, der an einer Gehirngeſchwulſt (Gehirntumor)
litt, einem ſicheren Tode verfallen war. Jm Jahre 1881 wurde
die Frage der Operation einer Gehirngeſchwulſt zum erſten
Male theoretiſch erörtert, aber erſt am Ende des vorigen
Jahrhunderts traten hervorragende Chirurgen mit einer
größeren Anzahl günſtiger operativer Ergebniſſe auf den Plan.
Von den im vorigen Jahre in der Wiener Klinik operierten
46 Fällen wurden 22, das ſind 48 Prozent, gebeſſert, was als
ein großer Erfolg bezeichnet werden muß. Es wären aber
noch beſſere Reſultate zu erzielen, denn der Erfolg hängt viel
fach von dem Stadium, in dem der Eingriff vorgenommen
wird, ab. Wenn irgendwo, ſo iſt bei der Hirngeſchwulſt die
Frühdiagnoſe die Vorausſetzung des therapeutiſchen Erfolges

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Amorphophallus.

Eidechſenblume nennen manche Blumenkataloge dieſe
merkwürdige Pflanze, aber da dieſer deutſche Name ver
ſchiedenen Gewächſen beigelegt wird, ſo wollen wir, um
Mißverſtändniſſe zu vermeiden, den etwas ſchwerfälligen
lateiniſchen hier verwenden. Der Amorphophallus, der
bei uns am häufigſten in der Pflege von Blumenlieb
habern angetroffen wird, ſtammt aus Oſtindien. Er ge
hört zu der Verwandtſchaft der auch in unſeren Wäldern
heimiſchen Aronſtabgewächſe und wird als eine Merk
würdigkeit angeprieſen, weil er, ohne in die Erde ge
pflanzt zu werden, nur auf ein Fenſterbrett gelegt, ein
großes Blatt oder eine Blüte treibt. Das letztere iſt aller
dings ſelten der Fall. Dieſes Wunder iſt aber nicht ſo
groß, wie es ſcheinen möchte. Viele Knollen- und Zwiebel-

gewächſe ſammeln in ihrer unterirdiſchen Vorratskammer
die nötigen Kräfte, um unabhängig von der ihnen um
dieſe Zeit zur Verfügung ſtehenden Bodennahrung eine
Blüte oder Blätter austreiben zu können. Allgemein
bekannt und geübt iſt ja das Treiben von Tulpen oder
Hyazinthen nur in Waſſergläſern, mit dem Erfolg aller
dings, daß die Zwiebel nach der Blüte erſchöpft und ſelbſt
bei ſpäterer Einpflanzung kaum mehr zu gebrauchen iſt.
Wir haben auch einheimiſche Gewächſe, die ohne Erde
auf dem Fenſterbrett blühen. Die ſo ſchöne, leider aber
ſo giftige Herbſtzeitloſe blüht, wenn man im Sommer
ihre Knolle ausgräbt, zur richtigen Zeit auch ohne Erde
auf jedem Fenſterbrett, iſt dann allerdings ebenfalls er
ſchöpft. Daher iſt es für den richtigen Blumenfreund
vorzuziehen, dem Amorphophallus einen Topf mit guter,
dungreicher Blumenerde zu geben und ihn etwas feucht zu
halten. Er läßt dann einen etwa einen halben Meter
langen Schaft erſcheinen, der etwa vier Zentimeter dick
und „eidechſenartig“ gefleckt iſt. Beſſer würde man dieſe
Färbung mit der einer Rieſenſchlange vergleichen. Der
Schaft faltet ſich ſpäter zu drei ſchirmartig auseinander
ſtrebenden, fiederteiligen Blättern auseinander, die zu
ſammen den ſtattlichen Durchmeſſer von etwa drei Viertel
Metern haben. Dieſes ganze Gewächs iſt für das Zimmer
beinahe zu groß und im Sommer kann man es auch ruhig
an geſchützter, ſchattiger Stelle ins Freie ſetzen, wo es all
gemein Bewunderung erregt. Aber am meiſten Freude

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Maätthias Blank.

48. Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Schatten ſetzte ſich ganz fein klirrten ſtählerne Haken

in einer Hand.
Das Atmen vom Bette her blieb gleich ruhig und feſt.

Dann ein Knacken; ein Schubfach wurde geöffnet. Wieder
zuckte der Lichtfunke aus der winzigen Oeffnung der Schlüſ
ſellochlaterne auf und ſuchte den Jnhalt des Schubfaches ab.

Da blieb er für etwas länger auf der verſiegelten Akte
ruhen.

Eine ſchmale, feine Hand, die aber von einem eng an
liegenden Gummihandſchuh umſpannt war, damit ſie in der
Gefahr nur ſchwer zu faſſen war, damit auch nirgends der

Abdruck der verräteriſchen Papillarlinien der Fingerſpitzen
zurückbleiben konnten, griff nach der Akte.

Die Siegel waren wie ein Hindernis, denn der Jnhalt
war dadurch nicht herauszunehmen.

t Aber auch darauf war der Schatten vorbereitet; eine
feine Schere blinkte im dünnen, ſpärlichen Lichtkegel, durch
ſchnitt am unteren Rande die verſiegelte Schnur, und die

Hand zog bedächtig und ſehr vorſichtig den Jnhalt dieſes
Bündels heraus. Auf die gleiche Weiſe ſchob in dieſe Hülle
die gleiche Hand andere leere, vorher ſchon vorbereitete Pa
piere hinein. Nun klemmte die Hand die beiden durchſchnit
tenen Enden wieder zuſammen, die nun mit zähem Leim
durchtränkt und ſehr vorſichtig mit haardünner Seide um
ſponnen wurden.

Jetzt ſah das verſiegelte Aktenbündel wieder unverletzt
aus und die etwas dickere, umſponnene Stelle unten an der
Schmalſeite der Akte war nur bei ſehr mißtrauiſchem Prüfen
zu entdecken.

Das Licht verſchwand.
Das Schubfach des Schreibtiſches ſchloß ſich geräuſchlos,

wieder das feine Kliren eines Schlüſſels, und leiſe bewegte
ſich daraufhin der Schatten abermals der Türe zu.

Minuten verſtrichen
Ein Knarren nur
Und Leo Conte Caſtellani ſchlief und atmete und träumte

vielleicht von ſeinem Glück und von Liſelotte.
Eine Uhr ſchlug. Halb! Dann die ganze Stunde und

wieder halb. Die Zeit verſtrich
Die Nacht ging weiter.
Und nochmals, zum zweiten Male in dieſer einen Nacht,

öffnete ſich die Türe in das Zimmer des Conte Caſtellani.

23. Kapitel.
„Du willſt wirklich auf deinem Zimmer bleiben
Jn der eleganten, taubengrauen Robe ſtand Frau Sa

bine van den Brucken vor Liſelotte. Die graublauen Augen
beobachteten unter den halbgeſenkten, langen Wimpern die
zierliche Geſtalt, die bereits in einem loſen Hauskleid auf
der Ottomane ſaß und in den Händen ein Buch hielt, in dem
ſie jetzt geleſen haben mochte.

Liſelotte hob den Kopf; der Schein der Glühbirne warf
eben die grellſten Reflexe auf ihr goldblondes Haar, das fun
kelnd ſchimmerte, als zuckten Lichter darüber.

„Ja! Du weißt, Mama, daß jch am liebſten allein bleibe.“
„Jch denke nur, daß du dabei zu ſehr über unnütze Dinge

grübelſt. Einmal ſollſt du doch auch gewandter werden, denn
ſchließlich biſt du kein Kind mehr. Jch würde dich heute
Abend ſehr gerne mitgenommen haben.

„Jch danke, Mama! Du meinſt es wohl gut, aber ich
möchte lieber hier bleiben.“

„Gut! Du ſollſt dich zu nichts gezwungen fühlen. Viel
d würdeſt du mit mir unten doch mehr Zerſtreuung fin
en?“

Aber Liſelotte dachte daran, daß ſie unten wieder nur
dem Conte begegnen würde.

Das beſtimmte ſie.
„Jch glaube das gern, Mamal! Aber heute fühle ich mich

beſonders müde.“
„Oder willſt du immer noch, daß wir Hals über Kopf

fliehen ſollen, wie du es verlangſt?“

„Mama, ich möchte fort, weit fort
Da zog Frau Sabine die ſchönen weißen Schultern wie

ärgerlich hoch und unterbrach Liſelotte mit der etwas ſchroff
fen Entgegnung: „Jch weiß ich weiß! Aber ich kann mich
nicht an Launen halten, die mit jedem Tage wechſeln. Erſt
wollteſt du Wildenwarth nie verlaſſen und nun ſollen wir
ſchließlich noch wie zwei Verbrecher fliehen.“

Wie Liſelotte bei dieſem Wort zuſammenzuckte.
Sie ſagte auch nichts mehr.
Frau Sabine ging zu der Türe hin.
„Du mußt das ſelbſt einſehen. Du biſt nervös gereizt

Deshalb haſt du dich auch von traumhaften Einbildungen
ſchon erſchrecken laſſen. Ob es nicht beſſer wäre, für dich
den Arzt zu fragen

„Jch ſage ja nichts mehr, Mama.“
„Gute Nacht! Du wirſt wohl ſchon ſchlafen, wenn ich in

mein Zimmer komme.“
„Jch denke es ganz beſtimmt.“
Als Liſelotte bald darauf abermals allein war, griff ſie

wohl wieder nach dem Buch und verſuchte weiterzuleſen, um
ſo ihre eigenen erregten Gedanken zu zerſtreuen; aber gar
bald flimmerten die Buchſtaben vor ihren Augen und ſie
faßte nicht einmal mehr den Sinn der Worte, die ſie rein
mechaniſch las.

Es gab ſo viel, was ſie immer wieder aufrüttelte, was
ſie zu keiner Ruhe kommen ließ.

Wie ſollte denn alles werden
Es nützte nichts, wenn ſie auch plötzlich wie blind und

taub ſein wollte, denn die Stimme in ihr, die bald mahnte,
bald drohte, dann wieder warnte, war ſtärker als ihr Wille

Jmmer wieder ſtieg grauſam die letzte Folgerung auf,
die allein noch übrig blieb, wenn ſie den Zuſammenhang
zwiſchen ihren Erlebniſſen ſuchte.

Was aber konnte ſie ſelbſt gegen dieſe letzte Folgerung
beginnen?

Fliehen?
(eortſetzung folgt.



macht die Beobachtung des ſo fremdartigen Oſtindiers
natürlich während der Winterszeit im warmen Zimmer.

Zuweilen, allerdings öfter im Gewächshaus als im
Zimmer, erlebt man die überraſchung, daß ſtatt des er
warteten Blattes eine einſame Blüte ſprießt. Dieſe hat
eine ähnliche Tütenform wie unſere einheimiſchen Aron-
ſtäbe, iſt aber milchigpfirſichfarben und ebenfalls ſehr
groß. Denn auf dem etwa 15 Zentimeter hohen Stiel ſitzt
eine nochmals etwa 15 Zentimeter lange Blüte, die innen
einen dicken Kolben trägt. Leider iſt das Erſcheinen der
Blüte keine reine Freude. Sie hat einen unausſtehlichen
Geruch nach faulen Fiſchen oder ähnlichen, der menſch
lichen Naſe nicht zuſagenden Düften, lockt aber dadurch
die Fliegen aus weitem Umkreis an, die ſich an dieſem
Duft förmlich berauſchen und wahrſcheinlich in der Natur
die Aufgabe haben, den Kolben zu befruchten, was übri
gens gelegentlich auch bei uns, wenigſtens in Gewächs
häuſern, geſchieht, worauf die Pflanze keimfähige Samen
hervorbringt.

Der Rebenfallkäfer.
Zuweilen findet man während des Sommers die

Blätter des Weinſtockes in der hier abgebildeten Art
durchgenagt. Manche Blätter ſehen aus wie ein Sieb, nur
daß die Löcher ſtreifenförmig ſind und in verſchiedener
Richtung verlaufen. Es handelt ſich um die Fraßſpuren
eines Käfers, der übrigens nicht ganz unauffällig iſt. Er
ſieht einem kleinen Junikäfer ähnlich, wird etwa ein
halbes Zentimeter lang, iſt ſchwarz mit braunen Flügel
decken und hat die Gewohnheit, daß er ſich bei Berührung
des Weinſtockes tot ſtellt und zu Boden fallen läßt. Oſt
Kragt ſchon die Annäherung eines Menſchen an den

einſtock, um alle manchmal zahlreichen Käfer zu ver
anlaſſen, ſich zur Erde fallen zu laſſen. An trüben Tagen
und am frühen Morgen ſitzen ſie dagegen feſter. Deshalb
verwendet man dieſe Zeit, um ſie während des Sommers

auf ein untergelegtes Laken abzuklopfen und dann zu ver
nichten. Wirkſamer kann man dem Schädling, der zu
weilen ſehr läſtig wird, jetzt während der Winterszeit bei
kommen. Das Weibchen legt ſeine Eier in den Borken
riſſen der älteren Weinſtöcke ab und im Herbſt begeben
ſich die ausgekrochenen Larven in den Boden, in den ſie
ſich hineingraben. Hier erſtickt man ſie durch Schwefel
kohlenſtoff, den man in der bekannten Weiſe mit der
Schwefelkohlenſtoffkanne in die Erde bringt. Man be
nötigt dazu 25 Gramm Schwefelkohlenſtoffs je Quadrat
meter. Der Schaden des Käfers iſt darum groß, weil die
von ihm befreſſenen Blätter ihre Aufgabe, dem reifenden
Wein Zucker zuzuführen, nur noch teilweiſe erfüllen
können, wodurch die Güte der Ernte erheblich beein
trächtigt werden kann. Außerdem frißt der Käfer aber auch
an den Beeren, und da er ſich gelegentlich ſehr ſchnell ver
mehrt, ſo ſoll man ihn in ſeiner Schädlichkeit nicht, wie es
noch vielfach geſchieht, unterſchätzen.

Trockenbeize.
Eine einfache Trockenbeizvorrichtung kann man ſich

aus jeder großen Büchſe, wie ſie als „Tank“ für Motor
betriebsſtoff, für Farben, Teer, Hle, Karbid uſw. vielfach
abfallen, leicht ſelbſt herſtellen. Wir bauen uns nach der
Größe der Büchſe, die nicht zu klein ſein ſoll, da ſie zweck
mäßig einen Viertelzentner Getreide auf einmal faſſen
ſoll, aus Latten ein Geſtell, in der Art eines hohen Säge-
bockes. Beim Schmied laſſen wir uns ein Stück Eiſen
ſtange, auch ein Ende dünnes Gasrohr, wenn wir nichts
anderes zur Hand haben, als Achſe und Kurbel zurecht-
biegen und führen die Achſe durch die Mitte der Blech-
trommel hindurch. An den Berührungsſtellen wird ſie
gut hartverlötet. Nun kommt es nur noch darauf an,
daß der Deckel genau luftdicht abſchließt, damit beim
Durcheinandermiſchen des Beizſtoffes mit dem Saatgut
der erſtere nicht ins Freie und an unſere Naſen und
Augenſchleimhäute ſtäubt. Notfalls dichten wir den Ver
ſchluß mit einem Gummiſtreifen. Derartige Blech-
trommeln haben gewöhnlich an ihren Wänden zu ihrer
Verſtärkung eine Anzahl welliger Rillen, die in unſerem
Falle doppelt willkommen ſind, da ſie die beſſere Durch
miſchung des Getreides mit dem Beizmittel befördern.
Jn vielen Fällen, wo die Vornahme der Beizung bei
einer benachbarten Genoſſenſchaft oder einem größeren Be
ſitzer nicht möglich iſt, wird ſich die Selbſtherſtellung einer
derartigen einfachen Trommel, die ein für alle Male
ihren Zweck erfüllt, ſicher empfehlen. Das Beizen dient
bekanntlich zur Vernichtung ſowohl tieriſcher wie pflanz
licher Schädlinge und wurde ſchon in früherer Zeit ge
legentlich mit heißem Waſſer ausgeführt, wozu aber eine
ſehr große Genauigkeit gehörte, wenn die Keimfähigkeit

nicht angegriffen werden ſollte, während in dieſer Hin
ſicht die modernen Naß- und Trockenbeizmittel ſo voll
kommene Sicherheit bieten, daß der Zeitpunkt abzuſehen
iſt, wo beſonders in brandgefährdeten Gegenden auch der
kleinſte Anbauer nur noch gebeiztes Saatgut verwenden
wird.

Die Knochenweiche der Ziege.
Die Knochenweiche iſt eine auch im Ziegenſtall mit

unter auftretende Krankheit. Sie iſt wohl eine Folge un
genügender Kalkernährung, wodurch die Feſtigkeit der
Knochen leidet und die der Ziege ein krank und ſchmerz
haftes Ausſehen gibt. Die Krankheit macht ſich aber nicht
nur in einer Schwäche der Beine geltend, ſondern ſie
kommt auch in der Erkrankung des Kopfes gelegentlich
zum Ausdruck.

Die erſtere Art der Krankheit, die in den Beinen zur
Wahrnehmung kommt, hindert die Ziege an ihren ordent
lichen Funktionen des Gangwerkes, im Stehen und im
Gang. Wie die Krankheit ja wirklich ſagt: die Knochen
werden weicher, oft ſo, daß ſich die Beine beim Stehen
biegen, ſei es nach einwärts, wodurch die ſonſt geraden
Beine Jeförmig werden, oder nach auswärts, wobei die
Beine faßförmig werden. Die Ziege hat Mühe, zu ſtehen,
ſie empfindet ſchon beim Aufſtehen ſichtliche Schmerzen, da
die Beine den Körper eben faſt nicht mehr zu tragen ver
mögen.

Die zweite Art der Knochenweiche, welche in der Ent
ſtellung des Kopfes durch Aufſchwellung der Backen er
kenntlich wird, iſt natürlich ebenſo ſchmerzhaft und dem
Gedeihen des Tieres hinderlich, wie die erſtere Erſchei
nung Jm Gegenteil, ſobald es ſich um krankhafte An
ſchwellung des Kopfes handelt, hört auch die Freßluſt auf.
Durch die Bewegung der Kiefer empfinden die Tiere
großen Schmerz und werden ſowohl am Freſſen als auch
am Wiederkauen gehindert, ſo daß bald eine raſche Ab
magerung eintreten wird.

An Knochenweiche erkrankte Tiere ſind ſchwer wieder
zu retten, es ſei denn, daß rechtzeitig, d. h. im Anfangs
ſtadium der Krankheit, mit kalkreichen Futtermitteln noch
eine Beſſerung erzielt werden kann. Der Krankheit vor
beugen aber iſt beſſer, und zwar durch genügende Fütte-
rung von Kalk. Wo das Futter kalkarm iſt, verabreiche
man im Trank von Zeit zu Zeit etwas kohlenſauren Kalk.
Ziegen mit genügender Kalkernährung werden nicht an
Knochenweiche erkranken.

Zum Merken.
Entenfütterung. Ein billiges Futter für Legeenten läßt

ſich nur unter Verwendung von Kartoffeln, Kleie und Reis
mehl herſtellen, auch Malzkeime können verwendet werden;
getrocknete Biertreber werden von Enten dauernd nicht gern
genommen. Selbſt, wenn dieſe billigen Futterſtofſe mitver
wendet werden, wird ſich fertiges Legefutter noch zu teuer
ſtellen. Es iſt auch gar nicht nötig, für die Enten dieſe meiſt
ſehr vielſeitigen Miſchungen zu verwenden. Man füttere ſetzt
neben Grünfütter, welches ſich die Enten außer bei Schnee und
hartem Froſt zu jeder Zeit beim Auslauf ſuchen, je Tag und
pro Kopf etwa 80 bis 100 Gramm Kartoffeln, 40 Gramm
Kleie, 40 Gramm Reismehl, 10 Gramm Knochenſchrot,
10 Gramm Fiſchmehl und 40 Gramm Mais ganz fein zukörnigem Mehl geſchrotet und mit dem Weichfufter gemiſcht.

Bei dieſer Fütterung, die ſich je nach den örtlichen Preiſen
auf 3,5 bis 5 Pfennige täglich ſtellt, wird man mit der Eiab
lage zufrieden ſein. Noch billiger werden Enten nur zu füt
tern ſein, wenn wirtſchaftseigene billige Futtermittel zur Ver
fügung ſtehen.

Lebensbaumhecke. An tiefgründtgen eng Orten, ſei es
auf Sand, Moor oder Lehm, wächſt der abendländiſche Lebens
baum, Thuya occidentalis, raſch und bildet ſchöne Hecken; wo
aber im freien Felde die waſſerzehrende Kraft der Winde ihm
die erforderliche Feuchtigkeit entzieht, gedeiht er nur tümmer
lich. Jch habe, ſo erklärt Gartendirektor Stobse, nach bezüglichen
eigenen Erfahrungen im Küſtengebiet und nach dem Anblick einer
kläglichen Hecke auf einem Felde im Heidegebiet, allen Grund,
dazu zu raten, in ſolchen Fällen, wo Winde herrſchen und
Waſſermangel zu erwarten iſt, von der Verwendung des
Lebensbaumes als Hecke abzuraten, da ein

ſchulen für Jungpflanzen zur Weiterkultur geliefert.

Das Rätſel von Wildenwarth
Kriminalroman von Matthias Blank.

49. Fortſetzung Nachdruck verboten
Das war der ſtetig wiederkehrende Gedanke, der aber an

dem einen immer wieder ſcheitern mußte: Wohin? Wo fand
er Und wovon ſollte ſie leben Was konnte ſie ar

eiten

Das Leben ſelbſt ſchien ihr wie eine feindliche Macht,
ſeit Väterchen in ſeinem Grabe ausruhte.
ſet Jhr war es, als müßte die Ruhe im Tode eine Erlöſung
ein.

Von den widerſtrebendſten Empfindungen, Entſchlüſſen
und Regungen wurde ſie gequält; jeder Keim von Lebens
freude und Hoffnung war in ihr ſeit dem ernüchternden

Abenteuer in München erſtickt, das ihr die Augen ſo grau
ſam plötzlich geöffnet hatte.

Und wenn ſie auch immer wieder davor zitterte, die letzte
Folgerung zu ziehen, hatte ſie das in Wirklichkeit nicht
ſchon getan?

Hatte ſie es mit halben Worten nicht auch dem Conte
verraten

Sie war ſeiner Liebe nicht mehr würdig, aber nicht aus
ihrer Schuld heraus, ſondern um eben dieſer letzten Folge
rung willen

Dieſe beſtand nun, auch wenn Liſelotte plötzlich wie der
Vogel Strauß den Kopf in den Sand zu ſtecken verſuchte.

Ob ſie nun leſen wollte, ob ſie aus dem Fenſter in die
Nacht hinausblickte, ſie konnte vor dieſen Gedanken nicht
entfliehen.

Aber auch dem Conte Caſtellani durfte ſie nicht begeg
nen, nicht um ihrer Selbſtſicherheit willen

Auch als ſie ſpäter dann in den Kiſſen ihres Bettes lag,
als ſie dabei die Augen wie in Anſtrengung zudrückte, als
ſie die Decke auch über den Kopf zog, ſtets verfolgten ſie
wieder die gleichen beängſtigenden Sorgen.

Die Nacht war ſtill, die Dunkelheit im Zimmer faſt un
durchdringlich.

Einige Zeit war von unten herauf noch etwas verwor
rener Lärm zu hören, der aber auch ſtiller wurde und ſchließ
lich verſtummte

Eine Uhr ſchlug eins, dann halb zwei.
Alles Leben war nun ſchon im Hauſe erſtorben und

ſicherlich war auch Mama bereits zurückgekehrt und ſchlief
Nur die Augen von Liſelotte fanden keine Müdigkeit.
In ihrem Brüten vernahm ſie plötzlich das Geräuſch einer

ſich leiſe öffnenden Türe; es war die zu dem Zimmer von

Frau Sabine. eAngeſtrengt lauſchte Liſelotte.
Was bedeutete das? War es Mama, die ſie ſuchte? Aber

warum? Das hatte ſie doch nie getan.
Das Rauſchen eines Kleides.
Liſelotte regte ſich nicht; wie tot lag ſie da und mit ver

haltenem Atem.
Dann war eine flüſternde Stimme zu hören, die von

der Türe her klang.
„Liſelotte Liſelotte?“
Dieſe zögerte. Sollte ſie antworten? Und ſie ſchwieg
Da tönte es abermals: „Liſelotte, ſchläfſt du?“
Nichts bewegte ſich.
„Sie ſchläft! Gut ſol“
Ein Rauſchen und gleich darauf wieder das Schließen

der Türe.
Liſelotte aber wagte darauf noch lange nicht, ſich wieder

zu bewegen.
Was bedeutete dieſer Beſuch? Warum war Frau Sabine
in dieſer ſpäten Stunde in ihr b gekommen und hatte
dabei gerufen? War es geſchehen, um ſich zu überzeugen
ob Liſelotte auch ſchlief.

Aber weshalb ſollte ſich ſich davon erſt
wollen

Da fuhr Liſelotte in ihrem Bette hoch; dabei war ihr
Kopf wie ſtarr der Richtung nach der Türe zugewandt.

Konnte es das ſein?

überzeugen

Weil Liſelotte einmal in ſchlafloſer Nacht zu dem Zim
mer der Mama hinübergegangen war, deshalb wollte ſich
dieſe nun überzeugen, ob die gleiche Gefahr jetzt nicht wie
der drohte.

Wie eine Vorſicht war es geſchehen, wie zur Sicherheit
Aber dann, wenn das ſo geweſen ſein ſollte, dann hatte ſich
Mama für dieſe Nacht ſichern wollen, dann dann ſollte
wieder etwas vor ſich gehen, wieder etwas wie in eben jener
verhängnisvollen Nacht.

Ein faſt unerträgliches Angſtgefühl kroch in Liſelotte auf.
Was ging nun vor ſich.Es konnte gar nicht anders ſein! Mama hatte nachge

ſehen, ob ihr nicht die eigene Tochter zur Gefahr würde.
So bedeutete alſo dieſe Nacht eine Entſcheidung und Ge

wißheitl Jetzt würde ſie ſich dieſe ſchaffen können, ſelbſt
wenn dieſe Entſcheidung die eigene Vernichtung bedeuten

würde. eSie mußte nur noch warten, nur noch etwas Geduld
haben und ſich dann ſelbſt hinüberſtehlen, um ſich zu über
zeugen, ob ſie wieder nur ein leeres, verlaſſenes Zimmer
vorfand.

Wenn ſie aber dabei wirklich ertappt wurde, konnte ſie
immer noch behaupten, ſie habe eine rufende Stimme ge
hört und habe deshalb fragen wollen.

Gewißheit! Dieſe wollte ſie haben.
So leiſe ſie es vermochte, ſtand Liſelotte kurz hernach

auf und kleidete ſich flüchtig an, legte ein Tuch um ihr helles
Haar und ſchlich dann in den Strümpfen bis zur Tür hin,
an der ſie atemlos lauſchend ſtehen blieb.

Als nicht der leiſeſte Laut zu hören war, als kein Ton
von innen herausdrang, öffnete ſie langſam und ruckweiſe
die Türe. Sie blieb nochmals ſtehen und lauſchte auf Atem
züge in dem dunklen Zimmer.

Kein Ton! SDabei fühlte Liſelotte ein ſo ſtarkes Herzklopfen, daß es
ihr ſchien, als müßte dieſes Hämmern alle Schläfer auf
wecken, als wäre dieſes Pochen ein Lärm, der ſelbſt durch
Wände dringen könne.

(Fortſetzung folgt.
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